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den eigenen Reihen heranzuziehen, konnte ebenso gut
beleuchtet werden, wie die Verhaltensmuster sozialen

Aufstiegswillens der einzelnen Arbeitergenerationen.
Mit großer Ausführlichkeit erfährt der Leser das Wichtig-
ste über die technische Ausstattung der Werkstätten, die

Entwicklung der Löhne, die Lehrlingsausbildung und die

Entwicklung des Unternehmens in Krisen und Konjunk-
turen. Dabei werden vor allem die Folgen der genannten
Indikatoren auf die Arbeitsmarktsituation beleuchtet.

Auch über die Lebensweise der ME-Arbeiterschaft, ihre

Haushaltsausstattung und ihr Sparverhalten informiert

die Autorin sehr detailliert. Aber ihr besonderes Verdienst

ist nicht die minutiöse Schilderung des innen- und außer-

betrieblichen Sozialverhaltens, sondern ergibt sich dar-

aus, daß diese Bereiche nicht isoliert stehen bleiben. So ge-

lingt es der Verfasserin, die wechselseitigen Beziehungen
zwischen Arbeits- und Privatleben aufzuzeigen, um auf

diese Weise ein fundiertes Erklärungsmodell des sozialen

Wandels zu liefern. - Mit der vorliegenden Arbeit wird

wiederum einmal deutlich, wie sehr die vergleichende so-

zialhistorischeForschung weiterer Detailuntersuchungen
bedarf.

Gert Köllmer

Dieter Vogt (Hg): 100 Jahre Sozialdemokratische Partei

Deutschlands Ortsverein Schwäbisch Hall. SPD, Orts-

verein Schwäbisch Hall 1978. 139 Seiten, zahlreiche Ab-

bildungen. Broschiert

Bemerkenswert, mit welcher Eindringlichkeit hier eine

politische Gruppierung nach ihrer eigenen Geschichte

fragt- von den ersten und noch recht bürgerlich orientier-

ten Vorläufern an, bis in die neuere Vergangenheit. Bei al-

ler Orientierung an der Rolle, die von der eigenen Partei in

den Zeitläuften wahrgenommen wird, kommt doch auch

von diesen selbst einiges ins Blickfeld - dies vor allem bei

der Zuspitzung aller Politik auf eine Polarisierung zwi-

schen Demokraten und Nationalsozialisten vor 1933 und

beim Wiederaufbau eines demokratischen Gemeinde- '

und Staatswesens nach 1945. Hervorzuheben ist vor allen)/
die Reichhaltigkeit des dokumentarischen Materials, das

mit den vielen Faksimiles dargeboten wird. Sie spiegeln in

Text und Stil das Geschehen und die Stimmung der jewei-
ligen Zeitabschnitte. Leider kommt in der starken Fixie-

rung auf die Auseinandersetzung SPD - NSDAP nicht

deutlich genug heraus, welche Bedeutung die bürgerli-
chen Gruppierungen damals gehabt haben.

Johannes Wallstein

Wendelgard von Staden: Nacht über dem Tal. Eine Ju-

gend in Deutschland. Eugen Diederichs Verlag Düssel-

dorf Köln 1979. 156 Seiten. Gebunden DM 19,80

Da lebt eine adlige Familie - nach Erbauseinandersetzun-

gen nicht eben reich - auf einem landwirtschaftlichen Gut

in der Nähe von Vaihingen an der Enz. 1933 ist die Autorin

acht Jahre alt; noch eh sie alt genug ist, um Mitglied zu

sein, läuft sie hinterdrein, wenn die «Jungmädchenschar»
durchs Dorf zieht. Vom Erntedanktag erzählt sie und vom

Heldengedenktag, von HJ-Uniformen und Landsknechts-

trommeln, von Liedern und Lagerfeuern - so naiv und

selbstverständlich eben, wie sie's damals miterlebt hat,
Schritt für Schritt, so wie die eher an sozialdemokrati-

schen Gedanken orientierte Mutter dann doch bei der

Frauenschaft mittut - und wie schließlich die ganze Fami-

lie nach Stuttgart fährt, um «den Führer selbst zu sehen».

In solch gradliniger Direktheit hab' ich das noch nir-

gendwo gelesen. Und deshalb sind mir die Aussagen die-

ses ersten Drittels im Bericht der WENDELGARD VON STA-

DEN mindest so wichtig und aufschlußreich wie die beiden

folgenden. Denn sie machen erst möglich, was dann ge-

schildert wird: nach dem Einbruch der Kriegswirklichkeit
- mit Kriegstoten in Familie und Freundeskreis, mit

Kriegsgefangenen und Deportierten als landwirtschaftli-

chen Arbeitskräften - wird noch Schrecklicheres erkenn-

bar: in einem Steinbruch bei Vaihingen wird ein KZ errich-

tet, zunächst soll es Arbeitskräfte für die Rüstungsindu-
strie aufnehmen, später wird es zum Sammelplatz für

nicht mehr arbeitsfähige, kranke, todgeweihte Häftlinge.
Lassen wir hier beiseite, was Mutter und Tochter unter-

nahmen, um nach ihren Möglichkeiten Hilfe zu bringen:
die Einzelbeobachtungen addieren sich zu einem persön-
lich getönten Bild des Grauens, das in den Fakten ganz

dem entspricht, was unlängst eine Studie über die Kon-

zentrationslager in Württemberg zusammengetragenhat.

Hier kommt das Authentische hinzu. Die Erinnerung aus

eigener Anschauung. Nach der Lektüre dieses Buches

muß manals Zeitgenosse jener Ereignisse die eigene Erin-

nerung überprüfen. Was hat man gewußt? Was hat man

hingenommen, was gutgeheißen? Hätte man vielleicht

auch die eine oder andere Möglichkeit wenigstens zuHilfe

und Linderung gehabt? Und - die andere Frage: Was hat

man hinterher verdrängt und verleugnet, verschwiegen
und bestritten? Man sollte sich einer solchen Herausforde-

rung stellen.

Willy Leygraf

Von Ort zu Ort

Elisabeth Nau: Hohenheim. Schloß und Gärten. Jan

Thorbecke Verlag KG Sigmaringen 1978. (2., erweiterte

Auflage). 136 Seiten, 24 Bildtafeln, davon 3 farbig. Leinen

DM 29,50

Die Verfasserin hält, was sie in ihrem Vorwort verspricht;
ihre Monographie dieses Schlosses und seiner Gärten bedeutet

in der Tat das Wiederauffinden eines lange verlorenen Kleinods,
das nicht nur in derengeren Heimat, sondern darüber hinaus als

Beitrag zur Kunst- und Geistesgeschichte, zur Sozial- und Wirt-

schaftsgeschichte Deutschlands und Europas im 18. Jahrhun-
dertInteresse finden wird. Schrittfür Schritt führt sie den Le-

ser von 1772 bis zumEnde des Jahrhundertsdurch die Ge-

schichte von Schloß und Garten Hohenheim, in der sich

wesentliche Abschnitte der Lebensgeschichte und wich-

tige Charakterzüge des Herzogs Karl Eugen und seiner

Franziska spiegeln. Nach und nach schildert sie die ein-

zelnen Bauten und deutet sie aus den philosophisch-päd-
agogischen Neigungen des Herzogs. Sie sieht in dieser

Parkanlage späte Zeugnisse des Barock und bestreitet Zu-

sammenhänge mit dem Klassizismus. Man wird jedoch
fragen müssen, ob nicht docheine gewisse Kontinuität be-


